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3m Sufipauerraum abfoïute ©title. 3ïur im Drcpefter, too bic ©tufifer |
mit Hunjf unb Studbauer 3utti), ©tozart, ©rajfenet, Xeonraoatto unb anbere I]

Sonfünftter bearbeiten. |i

4.15 Upr. ©ie greunbe ber Tutoren geben Don Seit zu Seit/ in regeb |
mäpigen fteinen Stbftänben, fteine Studrufe ber ©etounberung non fid), ober j
toagen fogar einen Stpptaud. £>ie unb ba toerben oertrauticpe ©titteitungen I
audgetaufipt. ©tan tufrf?ett fid) aïterpanb in« Dpr. ^urze Urteile, obne ©e> i
rufdinffanZ/ finb zu boren, mie: „©fein ©Ott, ijt baö miferabet!" ,,©3o j
haben fie bad bergefriegt?" „^eine fbatiblung, fein 3empo, bad ift ja $

fïupibe "

5 Uhr. ©er Zpobepunff, .naht. 3m £)rd?efter oermag nitptd mehr bie

©egeifterung ber groben Trommel unb bed ©cplagzeuged, bad oerztoeifelfe
©cpluipzen ber ©eigen unb bie Xeibenfipaffliipfeit ber $loten uri5 £)beon |
einzuhämmern

©fit einem ©täte toieber £iipt.
©raoorufe brechen toe; mie ein toobltätiger Xanbrcgen nad) einem 1

©türm, ©in allgemeincd ©ebränge, man erbrücft fid) gegenfeitig. ©or bem I
Sludgange ftcben bie ©erfaffer toie eine frauernbe Ramifie cor bem ^re<
matorium.

fbänbe ftreden fid) ibnen entgegen, toarme ©lücftoünfipe toerben faut.

„Samod, mein lieber, gamod." „©lätizenb." „©in toirfiid)er ©tplager".
„©in ©ermogen ift 3f)nen ja ftcper." „©in freierer ©rfofg beim publifum!"
„©in ©eptauberger ift ber, ber 3pnen ben $itm abfauft/'

©rauben, auf ber ©trabe, auffaltenber Umfcplag. ©ie ftrabienbe ©onne
bbrrt ben Djean ber Xobedppmncn aud. „©ein, toar bad ein ©tpunb!"
,,©ie ©ad)e toar gerabeju fataflroppal!" ,/^etne ©pur oon Xalent!" „Steine
3bee!" „Unb bie Photographie, eine Slffenftpanbe!" „©ad pubiifum toirb
ja zifipen!" „Strme ©elbgeber."

5.30 Ubr. ©in Portier fd?tief?t apatpifd) bie ©Iren, toä'brenb eine zäbe
fleine ©ruppe oor bem ^ino immer nod) lebhaft befpriept, toie bie ©aepe
batte gemacht toerben müjfen, toobei gieid) ber Jilrn bed näd)ften Saged
im ooraud beruntergeriffen toirb

* *
St'imarbeif am ©rofjoenebiger.

©on ©tag Jranft.
Ue&er if)reti fommenben Sitm ,,©ie ©efapren ber

Serge" gibt bie ©ireffion ber Jutag St.«®., Dtündjen baè

nadpfepenbe ©djreiben befannf. (Sé tourbe ipr öon bem
£etter ber alpinen Stufnapmen eingefanbt unb gibt ein Sitb
eon ben großen ©eptoierigfeiten, bie su übertoinben toaren,
um in 2500 Dîefer #öpe einige 'Hîefer lîegafit) brepen ju
fönnen. ©ie fütjte Itnerfdjrocfenpeit ber Xeifnepmer fpiegetf
aub ber fcplidjten, fadjtidjen <S>d)itbcrung anfepautid) toiber.

Rürfingepßütte am ©ropoenebiger.
©aepftepenb einen fleinen ©eriept, unter toeltpen Umffänben toir biet

anfamen. ©d)on bei unferer Slnfunft in 3nndbrucf tourben toir oon ©ahm
beamten getoarnt, ntept aufzuffeigen, ba bie latoinengefapr aufd äuperffe
geftiegen fei unb tägfid? meprere Unglüddfälle zu oerzeiepnen toaren.

©3ir unternahmen tropbem ben Stufftieg bid zur Sranz ©enm£mtfe am
2ffpeiner=©fetfd)er im ©tubal unb famen trop heftigen ©tpneeftürmen unb
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Im Zuschauerraum absolute Stille. Nur im Orchester, wo die Musiker g

mit Kunst und Ausdauer àlly, Mozart, Massenet, Leoncavallo und andere ^
Tonkünstler bearbeiten. I!

4.45 Uhr. Die Freunde der Autoren geben von Zeit zu Zeit, in regel- «

mäßigen kleinen Abständen, kleine Ausrufe der Bewunderung von sich, oder f

wagen sogar einen Applaus. Hie und da werden vertrauliche Mitteilungen ß

ausgetauscht. Man tuschelt sich allerhand ins Ohr. Kurze Urteile, ohne Ge- Z

rufsinstanz, sind zu hören, wie: „Mein Gott, ist das miserabel!" „Wo!
haben sie das hergekriegt?" „Keine Handlung, kein Tempo, das ist ia 5

stupide!" '
s Uhr. Der Höhepunkt naht. Im Orchester vermag nichts mehr die

Begeisterung der großen Trommel und des Schlagzeuges, das verzweifelte
Schluchzen der Geigen und die Leidenschaftlichkeit der Flöten und Obeon 1

einzudämmen.
Mit einem Male wieder Ticht.
Gravorufe brechen los, wie ein wohltätiger Tandregen nach einem i

Sturm. Sin allgemeines Gedränge, man erdrückt sich gegenseitig. Vor dem â

Ausgange stehen die Verfasser wie eine trauernde Familie vor dem
Krematorium.

Hände strecken sich ihnen entgegen, warme Glückwünsche werden laut.
„Famos, mein Tieber, Famos." „Glänzend." „Sin wirklicher Schlager".
„Sin Vermögen ist Ihnen ja sicher." „Sin sicherer Srfolg beim Publikum!"
„Sin Schlauberger ist der, der Ihnen den Film abkaust."

Draußen, auf der Straße, auffallender Umschlag. Die strahlende Sonne
dörrt den Ozean der Tobeshymnen aus. „Nein, war das ein Schund!"
„Die Sache war geradezu katastrophal!" „Keine Spur von Talent!" „Keine
Idee!" „Und die Photographie, eine Affenschande!" „Das Publikum wird
ja zsschen!" „Arme Geldgeber."

S.30 Uhr. Sin Portier schließt apathisch die Türen, während eine zähe
kleine Gruppe vor dem Kino immer noch lebhast bespricht, wie die Sache
hätte gemacht werden müssen, wobei gleich der Film des nächsten Tages
im voraus heruntergerissen wird

Filmarbeit am Großvenediger.
Von Max Frankl.

Ueber ihren kommenden Film „Die Gefahren der

Verge" gibt die Direktion der Fulag A.-G., München das

nachstehende Schreiben bekannt. Es wurde ihr von dem
weiter der alpinen Aufnahmen eingesandt und gibt ein Bild
von den großen Schwierigkeiten, die zu überwinden waren,
um in 2S00 Meter Höhe einige Meter Negativ drehen zu
können. Die kühle Unerschrockenheit der Teilnehmer spiegelt
ans der schlichten, sachlichen Schilderung anschaulich wider.

Kürsinger-Hütte am Großvenediger.
Nachstehend einen kleinen Gericht, unter welchen Umständen wir hier

ankamen. Schon bei unserer Ankunft in Innsbruck wurden wir von Gahn-
beamten gewarnt, nicht aufzusteigen, da die Tawinengefahr aufs äußerste
gestiegen sei und täglich mehrere Unglücksfälle zu verzeichnen wären.

Wir unternahmen trohdem den Aufstieg bis zur Franz Senn-Hütte am
Alpeiner-Gletscher im Stubai und kamen troh heftigen Schneestürmen und
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Ki ffrengfter ffd'lte gut bort an. Xatoinen gingen tx>ot?t herunter, jebod? meijt
ic oor und, fo bah toir sur Aufnahme feine ©elegenbeit fanben. ©ie Stuf»

nahmen am 21tpeiner»©letfd?er unb an ber Zftuberboffpibe finb unter großen
i ©d?toierigfeifen glänjenb gelungen, fo bah toir nad? einigen Sagen ben
trjSlbffieg antreten fonnten. i
ij 33om ©tubai aud fuhren toir über XBorgl, 3^1 am ©ee nacb 3tem
Hfircben, too toir gegen Dtiffernad?t anfamen. 3tm naçbften Sage früf? 6 Ul?r
io füllte ber Slufftieg jur ^ürfinger^ütte am ©rofoenebiger beginnen, dachte
i mar bad ^Better nod? flar, morgend 6 übt jebod? fd?neite ed, toad blunter

fotinfe. ©ie Studficbten für bie nad?ffen Sage toaren oernid?tenb. ©ie
: tviibrer toamten, ba ed oben oie! arger fei. ©a toir nun hofften, bah bie
it XBitterung ftd? beffern toürbe, entfd?loffen toir und trot? bed ©d?neegeffbberd
'il | aufzubrechen unb oorerft bid su ber fcd?d ©tunben toeifer oben gelegenen

3agbbütte ooransubringen unb bort toeitered absutoarfen. prooiant tourbe
gepaeft unb fo sogen toir, lô Uîann ffarf mit oier Führern, jeber ettoa mit

d einem halben Beniner ©epaef belaben um 7 Uhr früh lod. 3îad? einigen

r ©tunben lieb ber ©d?neefturm nad?, unb bie ©otrne oerfudjte burd?sm
H bringen. 21td toir bei ber Bagbbütte um 3 Uhr naebmittagd anfamen, toar

bad XBetter beffer unb toir befanben und bereite über ber 2Bolfenfd?id?t.
ii.j 3n ber pfiffe trafen toir brei Souriffen aud Ifteid?cnball, toeld?e fd?on feit

brei Sagen auf beffered XBetfer toarteten, um auffteigen su fonnen.
XSeine Xeute toaren bei bem langfamen Sluffldren bed 2Betterd frohen

Ptuted getoorben, unb fo entfd?loffen toir und, nod? am gleichen Sage bid
it hur ^ürfingerfbütte toeitersugeben. ©ie oier 5ül?rer toeigerten fid? mitsm
'"Ifommen, ba ed bei bem ^Better unratfam unb ed mit bem oieten ©epad
it ein ©ing ber flnmoglid?feit fei, am Slbenb nod? auf bie £?ütte fommen
fhu fonnen. 3îad? langem ©eraten einigten toir und babin, bah nur bad

Uflernôtigfte für ben Slbenb unb ben ndd?fîen Uîorgen mitgenommen toer*
it iben foltte. ©ad übrige ©epaef follte am nad?ffen Sage nachgeholt toerben.
it 3ebcr ber oier Führer erhielt bann eine pfeife mit Sabal, unb baraufbin
tierflarfen fid? aud? biefe bereit, bad 3Bagnid bed Slufftiegd su unternehmen.

SÖeiter oben nahm jeber Seilnel?mer einige ©d?eit <ools mit, ba auf ber
ftütfe fein fpolsoorrat oorl?anben fei. (Sinigc ©tunben ging alled gut,
)ann fei?te jebod? langfam 3tebel ein, ber in furser 3ßü ftcf? bid sur Um
)urd?bringlid?feit oerbid?tete. ©3ir berieten barüber, toad beffer fei, umsm
pbren ober toeitersugeben. ©er toeitere 2Beg toar jebod? surüdgelegt,
oedt?alb toir und entfd?loffen, ben Sfufftieg fortsufet?en.

.©er 0îebel tourbe immer bid?ter, 6d?ritt für ©d?ritt muhten toir gans
: mg bintereinanber geben, ©ie 5üf?rer tourben unfidfer, unb fie fonnten
« nie :ftid?tung nid?t mel?r erfennen; aufd ©erafetoobl muhten toir und ooo
1 odrtd taften. ploblid? ftanben toir oor einer geraben XBanb. ©er oorberffe
jpübrer, ben toir im Giebel nid?t mehr fapen, fomrnt surücf mit ben XBortem

ij ,©fi abfcbtiallen, toir müffen bie XBanb hinauf. XBir f?dngen bie ©fier
I un unb fteigen bieXBattb auftoarfd. 21uf einmal tont oon oben herauf:

,Umfehren, biet fonnen toir nid?t hinauf/' Sllfo fehren toir um. XBir

fommen an ben ©letfd?er. ©er stoeife Führer febrf um unb fagt: „3tt
)em 3îebel unb bei ber 3îad?f fallen toir alte unfehlbar in bie ©leb

\ "d?erfpalten, baber surücf". Sllfo geben toir toieber oom ©letfd?er bintoeg.
©er eine ber $übr.er glaubt in ben geldbloden einen Slnbaltdpunft sum

„©ommertoeg su erfennen. XBir fteigen bie fteile 2Banb empor, fotnmen
i m faff fenfred?fe Xatotnenbange, ber Führer ruft: „2Bir müfTen ben Xaton
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^strengster Kalte gut dort an. Lawinen gingen wohl herunter, jedoch meist
st vor uns, so daß wir zur Aufnahme keine Gelegenheit fanden. Die

Aufnahmen am Alpeiner-Gletscher und an der Ruderhofspihe sind unter großen
i Schwierigkeiten glanzend gelungen, so daß wir nach einigen Tagen den
îl Abstieg antreten konnten. «

nj Vom Stubai aus fuhren wir über Wörgl, Zell am See nach Neu-
e Kirchen, wo wir gegen Mitternacht ankamen. Am nächsten Tage früh 6 Uhr
i»i sollte der Aufstieg zur Kürsinger-Hütte am Großvenediger beginnen. Nachts
st war das Wetter noch klar, morgens 6 Uhr jedoch schneite es, was herunter

konnte. Die Aussichten für die nächsten Tage waren vernichtend. Die
st Führer warnten, da es oben viel ärger sei. Da wir nun hofften, daß die
k Witterung sich bessern würde, entschlossen wir uns troh des Schneegestöbers
st aufzubrechen und vorerst bis zu der sechs Stunden weiter oben gelegenen

Zagdhütte voranzudringen und dort weiteres abzuwarten. Proviant wurde
gepackt und so zogen wir, Mann stark mit vier Führern, jeder etwa mit
einem halben Zentner Gepäck beladen um Uhr früh los. Nach einigen

n'Stunden ließ der Schneesturm nach, und die Sonne versuchte durchzu-
st dringen. Als wir bei der Jagdhütte um 3 Uhr nachmittags ankamen, war

das Wetter besser und wir befanden uns bereits über der Wolkenschicht,
t Zn der Hütte trafen wir drei Touristen aus Reichenhall, welche schon seit

drei Tagen auf besseres Wetter warteten, um aufsteigen zu können.
Meine Teute waren bei dem langsamen Aufklären des Wetters frohen

Mutes geworden, und so entschlossen wir uns, noch am gleichen Tage bis
>î zur Kürsinger-Hütte weiterzugehen. Die vier Führer weigerten sich mitzu-
st kommen, da es bei dem Wetter unratsam und es mit dem vielen Gepäck
Kein Ding der Unmöglichkeit sei, am Abend noch auf die Hütte kommen
st!zu können. Nach langem Deraten einigten wir uns dahin, daß nur das

Allernötigste für den Abend und den nächsten Morgen mitgenommen
welksten sollte. Das übrige Gepäck sollte am nächsten Tage nachgeholt werden,
k Zeder der vier Führer erhielt dann eine pfeife mit Tabak, und daraufhin
z

I erklärten sich auch diese bereit, das Wagnis des Aufstiegs zu unternehmen.
Weiter oben nahm jeder Teilnehmer einige Scheit Holz mit, da auf der
Hütte kein Holzvorrat vorhanden sei. Einige Stunden ging alles gut,
)ann sehte jedoch langsam Nebel ein, der in kurzer Zeit sich bis zur Un-
)urchdringlichkeit verdichtete. Wir berieten darüber, was besser sei,

umzukehren oder weiterzugehen. Der weitere Weg war jedoch zurückgelegt,
veshalb wir uns entschlossen, den Aufstieg fortzusehen.

Der Nebel wurde immer dichter. Schritt für Schritt mußten wir ganz
mg hintereinander gehen. Die Führer wurden unsicher, und sie konnten

« nie Richtung nicht mehr erkennen,- aufs Geratewohl mußten wir uns vor-
^ värts tasten, plöhlich standen wir vor einer geraden Wand. Der vorderste
Führer, den wir im Nebel nicht mehr sahen, kommt zurück mit den Worten:

l!> ,Ski abschnallen, wir müssen die Wand hinauf". Wir hängen die Skier
- mn und steigen die Wand aufwärts. Auf einmal tönt von oben der Ruf:

,Umkehren, hier können wir nicht hinauf." Also kehren wir um. Wir
ststmmen an den Gletscher. Der zweite Führer kehrt um und sagt: „Zn

^

)em Nebel und bei der Nacht fallen wir alle unfehlbar in die

Gletscherspalten, daher zurück". Also gehen wir wieder vom Gletscher hinweg.
Der eine der Führer glaubt in den Felsblöcken einen Anhaltspunkt zum

^Sommerweg zu erkennen. Wir steigen die steile Wand empor, kommen
in fast senkrechte Tawinenhänge, der Führer rust: „Wir müssen den Tawi-
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nenpang hinauf, bann fommen tntr surest". Er ffetgf noran, beim Ueber*

queren merben (Stufen gefd?tagen, ber gtneiffotgenbe ©îann fïetjf bie (Stufen
nidff mepr. ©leitet einer nue, fo reifft er bie unter ibm (Sfepenben reff
fungetoe mit f?inab in ben Stbgrunb.

©3ir muffen gu 3ö>eien aufmd'rfe, bie nnberen marten auf ber (Seife,
bie ber Erffe brüben iff, bann mirb ber ffîdcpffe gepotf. ©3ir fepen nur
meffr auf grnei ©îefer Entfernung. ©3dprenb mir (Schritt für (Schritt empor»
ffeigen, ertönt in ber fftdtffe bee ©angee auf eintnat bumpfee hoffen, bae
immer ffarfer mirb. Stue irgenb einer ©egettb fommt ber Zftuf: „©orfiepf,
Xaminen!" ©raufen erfafft une, benn mir fepen nidff, moper bie lamine
fommt, mir poren nur bae hoffen, ©er ©ebet fdufrfff une über bie ©ich»
tung. Ee iff unmbgticp, ©eifung gu fuepen unb mir fonnen nidffe anberee
tun, ate unfer ©efepief in ©upe abgumarfen.

(Starr ffepen mir ba. Ee finb bange ©fomente, ba ein ©uf: „©ieXamine
iff hinter une perunter". Stttee atmet auf. Ee gept meiter. ©a<p 3% ffünbff
gern itmperirren ffnbet einer ber Jüprer bie ©farfierungeffange. ©oft fei
©anf, jetff paben mir bie Dichtung. Xangfam gept ee meiter. ©ie 2. unb
3. ©farfierung geigt fiep, jetff finb mir am richtigen ©3eg. Xafernen merben
angegünbef unb tangfam fommen mir jetff poep. Stttee iff gang erfepopff.

Stbenbe 10 üpr famen mir bei ber oerftpneiten pfiffe an unb müffen
biefe erff aue bem (Scpnee auegraben, ©aep patbffünbiger Strbeif fonnen
mir bie ffmffe betreten. See mtrb abgefodpf, bann fofort in ben (Sfropfacf;
jeber iff frop/ unter ©aep gu fein. Dpne bie fÇûtprer toaren mir bieemat
mopf ertebigf gemefen.

©iee finb unfere Ertebniffe beim Stufffieg gum ©roffnenebiger. Ein
Ein gmeifeemat modffen mir ©crarfigee niepf mepr mifmatpen. ©ie ffjaupff
faepe iff, baff mir nunmepr auep feponee 233effer gur ff>erffettung ber nor»
gefepenen Stufnapmen befommen. Ein ©etingen mirb une für bie über»
ffanbenen ©tüpfate enffepabigen.

* *

ffefena.
©on ©r. ^art Biegenbein.

©3itt ber gitm gum ©pafpoben merben? ©3itt er atfe ©otfefagen gu
neuem Xeben ermeefen? Bum ©fonumenfaten maepff er bann aue. „ffmtena"
unb mepr noep bie „©ibetungen" bemeifen ee. ©fonumenfat — nietteicpt bie
ine Effrem.

©idff fo fepr bei bem „ffmtena^Bitm, ber nun auep im ©3effen ©euffcp»
tanbe feine Erffauffüprung ertebf. ©oa, ber aufferorbenftiep gefepiefte ©e»
giffeur, oermeibef flugermeife jebee Extrem. ©tenfepen unb Ümmetf ffepen
in innigem Sonneg, unb aue ben ©faffen matipfen bie .ff) etben pernor. @0
iff Einheit, ©efeptoffenpeif nereinf mit ©3udff, furg: (Sfit in bent ©fetffer»
merf. greitiep ein Sitmffit gang befonberer 2trt. Eine ©îifcpung non ©3irfung
unb £?unff, non ©emottfem unb Itrfnrüngticpem, non 3tne<fbemufffem unb
©3aprpajffEdffem, meifab non jenen „tiferarifepen (Sujefe", mie ber „(^auff
mann non ©enebig", mie „ffmmtet" ober gar mie bie „Bungfrau non
Drteane". ©offtob, baff mir non biefen Jitmen mit XBinbeecite forffommen!

©fattfreb ©oa fap ftar bae probtem, bae ee pier gu tofen gatf. ©am»
tief? : bae (Scpicffatpaffe, bae ©amonifepe, bae jebee ©otfeepoe burepmüptf,
mit bem fffftbifepen bee Eingetnen in Einftang gu bringen unb ben fffftb
10

nenhang hinauf, dann kommen wir zurecht". Er steigt voran, beim
Ueberqueren werden Stufen geschlagen, der zweitfolgende Mann sieht die Stufen
nicht mehr. Gleitet einer aus, so reißt er die unter ihm Stehenden
rettungslos mit hinab in den Abgrund.

Wir müssen zu Zweien aufwärts, die anderen warten auf der Seite,
bis der Erste drüben ist, dann wird der Nächste geholt. Wir sehen nur
mehr auf zwei Meter Entfernung. Während wir Schritt für Schritt
emporsteigen, ertönt in der Hälfte des Ganges auf einmal dumpfes Vollen, das
immer stärker wird. Aus irgend einer Gegend kommt der Vus: „Vorsicht,
Lawinen!" Grausen erfaßt uns, denn wir sehen nicht, woher die Lawine
kommt, wir hören nur das Vollen. Der Nebel täuscht uns über die Vich-
tung. Es ist unmöglich, Deckung zu suchen und wir können nichts anderes
tun, als unser Geschick in Vuhe abzuwarten.

Starr stehen wir da. Es sind bange Momente, da ein Vus: „Die Lawine
ist hinter uns herunter". Alles atmet auf. Es geht weiter. Nach V/s stündigem

Umherirren findet einer der Führer die Markierungsstange. Gott sei

Dank, jetzt haben wir die Vichtung. langsam geht es weiter. Die 2. und
3. Markierung zeigt sich, jetzt sind wir am richtigen Weg. Laternen werden
angezündet und langsam kommen wir jetzt hoch. Alles ist ganz erschöpft.

Abends ao Uhr kamen wir bei der verschneiten Hütte an und müssen
diese erst aus dem Schnee ausgraben. Nach halbstündiger Arbeit können
wir die Hütte betreten. Tee wird abgekocht, dann sofort in den Strohsack,-
jeder ist froh,- unter Dach zu sein. Ohne die Führer wären wir diesmal
wohl erledigt gewesen.

Dies sind unsere Erlebnisse beim Aufstieg zum Großvenediger. Ein
Ein zweitesmal möchten wir Derartiges nicht mehr mitmachen. Die Hauptsache

ist, daß wir nunmehr auch schönes Wetter zur Herstellung der
vorgesehenen Aufnahmen bekommen. Ein Gelingen wird uns für die über-
standenen Mühsale entschädigen.

Helena.
Von Dr. Karl Ziegenbein.

Will der Film zum Vhaspoden werden? Will er alte Volkssagen zu
neuem Teben erwecken? Zum Monumentalen wächst er dann aus. „Helena"
und mehr noch die „Nibelungen" beweisen es. Monumental — vielleicht bis
ins Extrem.

Nicht so sehr bei dem „Helena"-Film, der nun auch im Westen Deutschlands

seine Erstaufführung erlebt. Noa, der außerordentlich geschickte Ve-
gisseur, vermeidet klugerweise jedes Extrem. Menschen und Umwelt stehen
in innigem Konnex, und aus den Massen wachsen die Helden hervor. So
ist Einheit, Geschlossenheit vereint mit Wucht, kurz: Stil in dem Meisterwerk.

Freilich ein Filmstil ganz besonderer Art. Eine Mischung von Wirkung
und Kunst, von Gewolltem und Ursvrünglichem, von Zweckbewußtem und
Wahrhast-Echtem, weitab von jenen „literarischen Sujets", wie der „Kaufmann

von Venedig", wie „Hamlet" oder gar wie die „Zungfrau von
Orleans". Gottlob, daß wir von diesen Filmen mit Windeseile fortkommen!

Manfred Noa sah klar das Problem, das es hier zu lösen galt. Nämlich:

das Schicksalhaffe, das Dämonische, das jedes Volksepos durchwühlt,
mit dem Heldischen des Einzelnen in Einklang zu bringen und den Held
ac>
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